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13.9995
statt 1999.95

Atlantik
Rauchlachs, ASC
Zucht aus Norwegen,
in Sonderpackung, 300 g

30%

1.33333555
statt 222.10

M-CCClassic Rindshackfleisch
Schweiz, per 100 g, in Selbstbedienung

35%

12.8555
statt 24.–––

Coca-Cola
Classic oder ZZZero,
24 x 330 ml, z.B. Classic

24er-Pack

46%
M-Classic- und Denny's-Frites
und -Wedges
tiefgekühlt, z.B. M-CCClassic Ofen Frites, 1.5 kg,
4.15 statt 6.95

40%

5.–
ssstttaaattttttt 8.70

Da Emilio
Grana Padano
Reibkäse
3 x 120 g

3er-Pack

42%

15.5550
statt 2555.85

Plenty Haushaltpapier,
FSC®
in Sonderpackungen,
z.B. Original 1/2 Blatt,
16 Rollen

40%

Alle Bio- und Demeter-Tomaten
z.B. Migros Bio Rispentomaten, Schweiz, per kg,
6.25 staaatt 8.95

30%

Chicco d'Oro Bohnen
1 kg, 10.05 statt 16.95

ab 2 Stück

41%

11. 7. – 17. 7.2023

Wochen-
Hits

Wöchentlich
Aktionen direkt
auf WhatsApp

Jetzt
scannen*
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Region
Dienstag, 11. Juli 2023

Ambros Werner
undMarkus Wüest

—Die Temperatur
Verglichenmitderklimatologisch
relevantenNormperiodevon 1961
bis 1990waren dieses Jahr bisher
alle sechs Monate zu mild. Be-
sonders auffällig ist der Januar.
Er war mit einer Mitteltempera-
tur von 4,4 Grad Celsius knapp
4 Grad wärmer als während der
Normperiode.Aber auch Februar,
März, Mai und Juni waren zwi-
schen 2 und 3 Grad zu warm.
Einzig im April bestand nur ein
geringerTemperaturüberschuss
von 0,4 Grad.

Im ersten Halbjahr 2023 be-
trug derTemperaturüberschuss,
verglichenmit derReferenzperio-
de von 1961–1990, über 2½ Grad.
Das ist der fünfthöchste Wert
für diese sechsmonatige Periode.
Weil die Zeichen derzeit auf ein
El-Niño-Ereignis in der zweiten
Jahreshälfte stehen,muss davon
ausgegangen werden, dass das
Jahr 2023 als eines derwärmsten
in die Basler Klimaannalen ein-
gehen wird, vielleicht sogar als
das wärmste seit Messbeginn.

Seit dem November 2021 wa-
ren in Basel 19 Monate in Serie
wärmer als der entsprechende
Normwert.

—Der extreme Juni
Der Juni 2023 wurde in der End-
abrechnung zumzweitwärmsten

Junimonat seit 1755. Mit einer
Monatsmitteltemperaturvon 21,2
GradCelsiuswurdederNormwert
umsatte 4,6Gradübertroffen.Der
extreme Rekord für den Monat
Juni aus dem Jahr 2003wurde je-
doch um 2,1 Grad verfehlt.

Vom 21. Mai bis zum 30. Juni
wardas BaslerWettervorwiegend
hochdruckbestimmt. Während
dieser Zeitspannewurden in Ba-
sel insgesamt 35 Sommertagemit
Tageshöchstwerten über 25 Grad
Celsius registriert – ein Rekord.
Der kühlste Tag im Juni war aus-
gerechnet der Monatsletzte. Am
30. Juni stieg die Temperatur an
der Meteorologischen Station in
Basel-Binningen nur unwesent-
lich über die 20-Grad-Marke.

—Der nasse März
Die ersten beidenMonate in die-
sem Jahr waren deutlich zu tro-
cken. Der Februar war mit einer
Niederschlagssumme von bloss
10 Millimeter so trocken wie
seit 1959 nicht mehr. Zahlreiche
Niederschlagstage im März und
April sorgten in der Nordwest-
schweiz für Entspannung bei der
Trockenheit. An der Meteostati-
on in Binningenwurdewährend
dieser beiden Monate an 38 Ta-
gen Niederschlag gemessen.
Das übertrifft denNormwert um
12Tage.DerMärzwarmit 71Mil-
limeterNiederschlag so nasswie
seit 14 Jahren nicht mehr.

Gegen Mitte Mai wurden wie-
der vermehrt Hochdruckgebiete

wetterwirksam,und es folgte eine
äusserst niederschlagsarme Pha-
se bis Ende Juni. Vom 17. Mai bis
zum20. Juni hat das Lysimeter in
Binningen nurknapp 8 LiterNie-
derschlag pro Quadratmeter ge-
messen. Als sich schon wieder
eine Verschärfung der Trocken-
heit abzeichnete, brachten am21.
und 22. Junimehrere Sommerge-
witter etwas Entspannung.

—Der Extremregen
AmAbend des 22. Juni wurde an
derMeteorologischen Station in
Basel-Binningen ein neuer Nie-
derschlagsrekord für den Juni
verzeichnet. Innerhalb von zehn
Minuten fielen über 18 LiterNie-
derschlag pro Quadratmeter!

—Die Sonne strahlt uns an
Im Januar 2023wurden beimOb-
servatorium in Binningen nur
knapp 40 Sonnenscheinstunden
aufgezeichnet. Der diesjährige
Januar gehört damit zu den fünf
sonnenärmsten Januarmonaten
in den letzten hundert Jahren.
Die Korrektur folgte auf dem
Fuss: Im Februarwurde dannmit
122 Sonnenscheinstunden die
Februarnorm um das Andert-
halbfache übertroffen.

Und dann machte sich die
Sonne wieder rar. Von Anfang
März bisMitteMai brachte stän-
diger Tiefdruckeinfluss wieder-
um häufig trübe Wetterverhält-
nisse nach Basel. Der März war
so sonnenarm wie seit fünf, der

April war so trüb wie seit zehn
Jahren nicht mehr.

Ab Mitte Mai stellten sich
über Mitteleuropa vermehrt
stabile Hochdruckwetterlagen
ein, welche im Juni beinahe zu
einemSonnenscheinrekord führ-
ten. Mit 324 Sonnenscheinstun-
den an der Meteorologischen
Station Basel-Binningen wurde
der Rekord aus dem Jahr 1976
nurum 13 Sonnenscheinstunden
verfehlt.

—Der Schnee
Nach dem fulminanten und
schneereichen Winterstart im
Dezember 2022 waren die
restlichen Wintermonate auf-
grund dermildenTemperaturen
schneearm. Einzig am 18. und
22. Januar lag jeweils nur für
ein paar Stunden ein Flaum
Schnee in Binningen. Schnee
und Schneeregen wurden seit
Jahresbeginn nur an sechs Ka-
lendertagen verzeichnet.

—Die Kälte
Man darf sich in diesen Tagen
fragen, was das ist… Eine Kälte-
welle habenwir in diesemKalen-
derjahr jedenfalls noch nicht
erlebt. Es wurden noch keine
Eistage registriert, an denen der
Tageshöchstwert nicht über dem
Gefrierpunkt liegt. Die kälteste
Temperatur seit Jahresbeginn
wurde mit minus 6,0 Grad Cel-
sius am 8. Februar gemessen.

—DerWind,
das himmlische Kind
Am 16. Januar brachte Sturmtief
Gérard erstmals in diesem Jahr
heftige Böen in die Nordwest-
schweiz. Grössere Schäden blie-
ben jedoch aus. Nach einem
ruhigen Februar herrschten zwi-
schen dem 8. und dem 13. März
stürmischeVerhältnisse in Basel.
Ende März sorgte Sturm Mathis
für erhebliche Schäden in der
Nordwestschweiz.

Die Extremewechselten sich ab
Basler Wetter Starkniederschlag im Juni, sehr viele Sonnenstunden nach trüben Monaten
und einige Ausreisser, was die Temperatur angeht: eine Übersicht über die Wetterdaten.

Montag, 13. März 2023: Es ist zwar warm, aber der Himmel bedeckt. Der dritte Monat des Jahres brachte viel Regen. Foto: Nicole Pont

Grafik: mw, mt / Quelle: Klimaverein Basel

Klimawerte Januar bis Juni 2023
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Ein Gedankenexperiment für
alle berufstätigen Menschen:
Stellen Sie sich vor, man würde
Ihren Lohn halbieren.Würden
Sie weiterarbeiten? Und wie
sähe es aus, wenn man Ihnen
das Einkommen komplett
streichen würde oder Sie fürs
Erledigen Ihrer Arbeit sogar
noch draufzahlen müssten?
Würden Sie Ihren Job behalten?

Spätestens beim letzten zwei-
felhaften Angebot würden
wohl auch die Fleissigsten
irritiert ablehnen. Doch was
absurd klingt, ist heute eine
reale Frage, mit der jedes Jahr
zahlreiche junge Eltern – ins-
besondere Frauen – konfron-
tiert werden. Der Grund dafür
sind die horrenden Kita-Preise
in der Schweiz, die dafür sor-
gen, dass sich Lohnarbeit für
viele nicht lohnt. Betreuungs-
angebote sind für viele Fami-
lien kaum bezahlbar, und
wer sich einen Platz leisten
kann, scheitert oft am knappen
Angebot.Wir haben einen
Kita-Notstand, der schleunigst
behoben werden muss.

Die SP Schweiz hat deswegen
letzteWoche gemeinsam mit
anderen Organisationen ihre
Kita-Initiative eingereicht,
welche einen Ausbau der
Kita-Plätze, erschwingliche
Betreuungskosten und eine
Verbesserung der Arbeits-
bedingungen in Kitas fordert.

Warum die Initiative überfällig
ist, zeigen unzählige Studien:
Laut einer OECD-Untersuchung
frisst ein Vollzeit-Kita-Platz
heute in der Schweiz im Schnitt
mehr als ein Viertel des gesam-
ten Familieneinkommens. Mit
jedemweiteren Kind schnellt
der Anteil weiter nach oben.
Im Vergleich zu den anderen
OECD-Ländern befinden wir
uns mit diesem Anteil abge-
schlagen auf dem letzten Platz.

Das kommt nicht von ungefähr:
Analog zu den hohen Kosten,
die Familien privat berappen
müssen, liegt das finanzielle
Engagement des Staates bei der
Kinderbetreuung nur in einem
einzigen OECD-Land tiefer
als bei uns.Während in den
anderen untersuchten Ländern
durchschnittlich 0,8 Prozent
des BIP in die familienergän-
zende Betreuung investiert
werden, liegt dieserWert
in unseremwohlhabenden
Land bei bescheidenen und
beschämenden 0,1 Prozent.

Die traurige, aber rationale
ökonomische Konsequenz ist
für viele Familien klar: Der
Elternteil mit dem tieferen
Einkommen – meist handelt
es sich dabei um die Mutter –
verzichtet auf Berufstätigkeit
oder reduziert das Pensum
nach der Geburt auch dann,
wenn er eigentlich gern mehr
Lohnarbeit leisten würde.

Die finanziellen Folgen für
junge Frauen und die Aus-
wirkungen auf ihre Familien-
gestaltung sind gravierend:

Während sich die Löhne von
jungen Männern und Frauen
zu Beginn ihrer Karriere ver-
gleichbar entwickeln, sinkt das
Einkommen der frischgebacke-
nen Mütter mit der Geburt des
ersten Kindes drastisch ab und
bleibt langfristig fast 70 Pro-
zent tiefer als jenes der Väter.
Diese Lohneinbusse bedeutet
auch tiefere Renten und weni-
ger ökonomische Unabhängig-
keit im Fall einer Trennung.

Die familienpolitischen Reali-
täten in der Schweiz machen
damit einen Grossteil der
Bemühungen um Gleichstel-
lung zunichte und drängen
zahlreiche Frauen ins Kinder-
zimmer und an den Herd. So
kann es nicht weitergehen.

Als wäre das noch nicht genug,
verspielen wir mit der unzu-
reichenden Kita-Finanzierung
auch eine grosse Chance im
Kampf gegen den grassieren-
den Fachkräftemangel, der
zahlreiche Unternehmen vor
Herausforderungen stellt.
Eine Studie von Advance
und McKinsey zeigt, dass das
BIP um ganze sechs Prozent
gesteigert werden könnte,
wenn Frauen nach der Geburt
ihres Kindes wieder im
gleichen Umfang zur Berufs-
tätigkeit zurückkehren würden.
Dies verdeutlicht das grosse
Arbeitskräftepotenzial. Selbst
wenn sich nur ein Bruchteil
der Frauen dafür entscheiden
würde, könnten wir den Fach-
kräftemangel damit wirksam
bekämpfen und auch die
Steuereinnahmen langfristig
bedeutend steigern.

Alle diese Zahlen zeigen:
Der Handlungsbedarf ist
riesig, doch die Lösungen
liegen auf dem Tisch. In der
Politik sind offensichtliche
Win-win-Situationen selten,
doch die Kita-Initiative der SP
bietet genau das: Gleichstellung
verlangt bezahlbare Kitas.
Die finanzpolitische Vernunft
verlangt bezahlbare Kitas.

Der Kita-Notstandmuss
schleunigst behoben werden
Die familienpolitischen Realitäten drängen
zahlreiche Frauen ins Kinderzimmer und
an den Herd. So kann es nicht weitergehen.

Ronja Jansen
SP-Landrätin und
BaZ-Kolumnistin

Jansen pur

Die Zahlen
zeigen: Der
Handlungsbedarf
ist riesig, doch die
Lösungen liegen
auf demTisch.


